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Audite veröffentlicht eine Vierer-Box mit den Aufnahmen der Zweiten Wiener Schule

zwischen 1949 und 1965. Es ist natürlich unmöglich, an dieser Stelle auf alle

eingespielten Werke einzugehen, aber man muss doch einige herausheben: Von

Schönberg den 'Pierrot lunaire' mit Irmen Burmester von 1949, Fricsays

Interpretation der Kammersymphonie und das Klavierkonzert mit Peter Stadlen und

dem Dirigenten Winfred Zillig. Dann die Fantasie mit Tibor Varga, Violine und Ernst

Krenek, Klavier, sowie Eduard Steuermanns Aufnahmen der Klavierstücke. Von Berg

die Lyrische Suite mit dem Vegh-Quartett und die Sieben frühen Lieder mit Magda

Laszlo. Und von Webern die Fünf Orchesterstücke mit Bruno Maderna aus dem

Jahre 1961. Eine Sammlung von unschätzbarem Wert! Und vieles klingt hier

bedeutend moderner, als es heute gespielt wird!

Eine weitere Box ist dem ukrainischen Violinisten Bronislav Gimpel gewidmet.

Gimpel war ein Vollblutmusiker, dessen Interpretationen der russischen Tradition

verbunden sind. Wenn sie heute auch ein bisschen altmodisch und überzeichnet

erscheinen, so kann sich doch niemand ihrer Kraft widersetzen. Ich muss sagen,

dass ich das Sibelius-Konzert in keiner anderen Aufnahme so düster und dramatisch

erlebt habe, wie mit Gimpel, dem RIAS-Orchester und Fritz Lehmann am Pult. Diese

durch und durch romantische Wiedegabe besitzt eine Tiefe und Ausdruckstärke, die

einfach atemberaubend sind. Wie dieses Sibelius Konzert muss man auch das 2.

Violinkonzert von Karol Szymanowski als eine absolute Referenzeinspielung

ansehen. Erstaunlich, zu welcher Homogenität der aus dem Vollen schöpfende

Violinist und der nicht minder engagierte Dirigent Arthur Rother finden. Die übrigen

Werke besitzen nicht ganz dieselbe Unmittelbarkeit. Zwar glänzt Gimpel auch in

Wieniawski-Konzert, doch Alfred Gohlke bleibt als Dirigent bescheiden, ebenso die

Leistung des Orchesters. Die Violinsonaten von Schubert, Mendelssohn-Bartholdy,

Schumann, Janacek und Tartini sind sehr speziell, doch zeugen sie von der großen

Musikalität Gimpels. Heute würde man diese Kammermusik kaum noch so spielen,

aber für den Musikinteressierten sind es unschätzbare Zeitdokumente. Martin

Krauses Klavierspiel ist bestenfalls begleitend, dieser Pianist besitzt nicht das

künstlerische Rüstzeug, um einem genialen Violinisten wie Bronislav Gimpel ein

wirklicher Partner zu sein.
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